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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Grundsiücksausgebot.
Am Samstag . den 9. März d. vormittags 11 Uhr. lassen die

Erben der Eheleute Kohlenhändler Johann Christ hier, folgende
Grundstücke im Rathause Zliiu Verkaufe ausbieten:

7 ar 21 qm Acker Auf den Weiher
3 ar 74 qm Weingarten In der Bein.

Hochheim n. M.. den 28. Februar 1912. „ .Der Bürgermeister : Walch.

Bekanntmachung.
Wer prima Heu rmd Hafer an die Gemeinde liefern will, wird

ersucht, Angebote init Angabe von Menge und Preis soforck,m Rat¬
hause abzugebeu. _

5)ochheim n. M., den 26. Februar 1912.' " Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Betr .: Das Rlusterungsgefchäft des Landkreises Wiesbaden 1812.

Das diesjährige Musterungsgeschäft, verbunden mit der Losung
der Militärpflichtigen des jüngsten Jahrganges und der Masstsi-
kation der Landwehrmünner , Reservisten, Ersatzreservisten und
ausgebildeten Landsturmpslichtigen des zweiten Aufgebots finden
statt wie folgt:

1. Akusterungsork hochhcim  im Gasthaus „Burg Ehrenfels :
Mittwoch, den 6. März 1812, für die Militärpflichtigen der Ge¬

meinden Diedenbergen. Eddersheim. Flörsheim und Nordenstadt.
Donnerstag , den 7. März 1812. für die Militärpflichtigen der

Gemeinden Delkenheim, Hochheim. Massenheim. Wallau . Weilbach
und Wicker.

Freitag , den S. Mär ; 1812, sindet im Musterungsraum zu
Hochheim die Verhandlung sämliichec Reklamationen aus den vor-
genannten Gemeinden, sowie Losung der Militärpflichtigen des
längsten Jahrganges und Klassifikation der Landwehrleute . Reser¬
visten Ersatzreservisten und ausgeblldeten Landsturmpflichtigen
zweiten Aufgebots der zum Musterungsbezirk Hochhelm gehörigen
Gemeinden statt.

2. Musterungsort Biebrich  im Saal des Gasthauses
„Zum Gambrlnus ":

Sonnabend , den 3. März 1912 für sämtliche Militärpflichtigen
der Gemeinden Frauenslein und Schierstein sowie d e ersttn 8
Mann (nach dem Alphabet gerechnet) von Biebrich, die 1891 ge-

b°rC 2nonfaq, den 11. März 1912. für die ersten 35 Mapn des Jahr¬
gangs 1890, die nächsten 45 Mann vom Jcchrgang 1891 und 55
Mann , die 1892 geboren sind, der Gemeinde Biebrich.

Dienstag , den 12. März 1812. der Rest der Militarpflichttgen
der Gemeinde Biebrich.
...Srd?sSasten Iahr7°ngs'und Klassifikation der Landwehrleute.
R°e ervPen Katzreservchen und °u-g-billd-t-r. 2andsturnmf-chttgen
zweiten Aufgebots der Gemeinden Biebrich, Frauen,tem
Schicrstein statt.

3. Musterungsork Wiesbaden,
Gasthaus „zum Deutschen Hos". Goldgasse 2a:

Donnerstag , den 14. März 1912, für sämtliche Militärpflichtigen
der Gemeinden Auringen . Dotzheim und Rambach.

Freitag , den 15. März 1912, für sämtliche Militärpflichtigen
der Gemeinden Geocgenborn, Hehlvch, Igstadt , kloppenheiin, Me¬
denbach, Naurod , Sonnenberg und Wildsachsen.

Sonnabend , den 16. März 1812, für säintliche Militärpflichtigen
der Gemeinden Biersladt, Breckenheim und Lrbenheim.

Montag , den 18. März 1812, findet im Musterungsraum zu
Wiesbaden die Verhandlung sämtlicher Reklamationen des Bezirks,
sowie die Losung der Militärpflichtigen des jüngsten Jahrgangs
und Klassifikation der Landwehrleute , Reservisten, Ersatzreservisten
und ausgeblldeten Landsturmpslichtigen zweiten Aufgebots der vor¬
genannten Gemeinden statt. , ,

Das Geschäft beginnt in Hochheim um 9,15, in Biebrich um 9,
und in Wiesbaden um 8 'A Uhr vormittags . _

Die Gestellungspflichtigen haben sich an den betressenden Tagen
in Hochheim um 8. in Biebrich und Wiesbaden um 7%  llpt punu-
tidi in den betr. Musierungsräumen zur Verlesung einzufinden.

Stöcke dürfen in den Musierungsraum nicht wikgebracht

^E^ Wegen des Verhaltens der Militärpflichtigen im Musterungs-
und Aushebungsgeschäft verweise ich auf meine unten abgedruckte
Polizei-Verordnung vom 28. August 1897, I .-Rr . I . Fl . 320,
(Kreisblatt Nr . 103).

Unpünktliches Erscheinen,  Fehlen ohne genügenden
Entschuldigungsgrund. Entfernung w8hrend des Ge¬
schäfts ohne Erlaubnis  wird mich 8 26 Nr . 7 der Wehl-
ordnung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
oder verhältnismäßiger Haft geahndet und kann außerdem vorzugs¬
weise Einstellung, Behandlung als unsicherer  Dienstpflichtiger,
sowie de» Verlust etwaigen Anspruchs auf Befreiung oder Zurück¬
stellung vom Militärdienst aus Reklamationsgründen zur Folge

l!Gbe "ö Cr durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine
verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztliches
Zeugnis einzureichen. . . ,

Die Militärpflichtigen der älteren Jahrgangs , die im vorigen
Jahre oder früher gelost haben, haben ihre Losungsschelnemitzu-
bringen. Für verlorene Losungsscheinesind Duplikate gegen 60 4
Aussertigungsgebühr rechtzeitig nachzusuchen. „ ,

Wer seine Losungsnummer selbst ziehen will, hat im Lostmgs-
termine zu erscheinen, für die Richterschienenen wird durch ein
Mitglied der Ersatz-Kommission gelost. . , ,

Jeder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermin frei¬
willig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus ein besonderes
Recht auf die Auswahl der Waffengattung oder des Truppenteils

erwächst̂ 5j c ( ( amat i onfn  werden sämtlich am
Losunastage eines jeden Bezirkes  v e r h an  d e l t.

Dabei müssen diejenigen Angehörigen (Eltern und Brüder über
16 Jahre ), wegen deren Erwerbsunfähigkeit die Zuruckstellung resp.
Befreiung eines Ersatzpflichtigen beantragt worden ist, zugegen
oder, im Falle sic durch Krankheit am persönlichen Erscheinen ver-
hindert sind, durch ein ärztliches Zeugnis entschuldigt sein, da sonst
keine Berücksichtigungskattsinden kann.

Ist ein solches Zeugnis von einem nichkamklichen angeflellten
Arzte ausgefertigt, so «nutz es polizeilich beglaubigt sein. r . .. . ..

Falls Ersatzpflichtige glauben, wegen Stottern . Kurzsichtigkeit.
Schwerhörigkeit. Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen
zuni Militärdienst unbrauchbar zu sein, so haben sie sich sofort bei
der betressenden Gemeindebehörde zu melden, welche die mörder¬
lichen Verhandlungen ausnehmen wird. Militärpflichtige, die an

Epilepsie leiden, haben außerdem auf eigene Kosten drei glaubhafte
Zeugen hierfür im Termin vorzustellen.

Jeder Militärpflichtige, sowie seine Angehörigen sind berechtigt,
spätestens im Musterungsterinin ihre Anträge durch Vorlegung
von Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachverständigen zu
unterstützen. Die Urkunden müssen polizeilich beglaubig!
und gestempelt  sein.

Wiesbaden, den 24. Februar 1912.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden,
von 5) e i m b u r g.

Bekanntmachung.
An die sämtlichen Herren Bürgermeisier des Kreises.

Die Herren Bürgermeister des Kreises mache ich hiermit auf
meine vorstehende Kreisblalt -Bekanntmachung, betreffend das
diesjährige Musterungs -Gefchäfl im Landkreise Wiesbaden mit dem
Veranlassen aufmerksam, sie wiederholt auf ortsübliche Wege zur
Kenntnis der ortsanwesendcu Gestellungspflichtigen zu bringen.

Zugleich bestimme ich hiermit noch folgendes!
Die Herren Bürgermeister werden durch jahrelange persönliche

Bekanntschaft über die aus ihrem Bezirk zur Vorstellung gelangen¬
den Leute derart Bescheid wissen, daß ihnen das Vorhandensein
von Fehlern , wie Stottern . Schwerhörigkeit. Epilepsie und andere
unsichtbare Gebrechen bekannt ist. Es ist dann ihre Pflicht, das
Bestehen und den Grad solcher Fehler durch eingehende Ermtt-
telunaen derart klarzulegen, daß die Ersatz-Kommission emc richtige
Anschauung über den Zustand des Mannes erhalten kann, und dem
Arzte die Grundlage für seine Untersuchung gegeben ist. -Be,
einiger Aufmerksamkeit und Gewissenhaftigkeitwird es dann wohl
nur noch in sehr vereinzelten Fällen Vorkommen tonnen, daß der¬
gleichen Fehler erst bei der Aushebung des Mannes zur Sprache

kommender iri) bie  Herren Bürgermeister als Ortspolizei-
Verwalter dafür verantwortlich, daß jeder Militärpflichtige im Besitz
eines Lofungsscheincs ist. damit das Musterungsgeschaft durch t»e
Ausfertiguug von Dublikaten nicht aufgehalten wird

Sämtliche in den Rekrutierungs -Stammrollen aufgefuhrteii und
nach 8 26 der Wehr-Ordnung in den betreffenden Gemeinden
gestellungspflichtigen Personen sind unter der Verwarnung vor¬
zuladen, daß sie Geldstrafen bis zu 30 Mark oder verhältnismäßige
Hast zu gewärtigen hätten, wenn sie nicht pünktlich oder überhaupt
nicht zum Muftökungstermine erscheinen würden. Ich spreche die
bestimmte Erwartung aus , daß die Herren Bürgermeister es sich
persönlich angelegen sein lassen, auf ein vollzähliges und pünktliches
Erscheinen der Gestellungspflichtigen hinzuwirken.

Im Falle jetzt noch Militörpslichtige zur Anmeldung kommen,
sind sie, sofern ihr Aufenthalt im Anmeldungsort ein dauernder ist,
in die Stammrolle des betreffenden Jahrgangs cinzutragen und
zum Musterungstermin vorzuladen. Ein Auszug aus der Stamm¬
rolle ist mir sofort einzureichen. Die Rekrutierungsstammrollen
sind zum Musterungstermin mitzubringen.

In Betreff derjenigen Militärpflichtigen, die sich erst >n den
letzten Tagen oder unmittelbar vor dem Musterungsgeschäste an¬
melden, ist in gleicher Weise zu verfahren . Im Musterungstermin
ist der Auszug aus der Stammrolle vorzulegen.

Die Verzeichnisse der dienenden und gleichzeitig zur Musterung
gelangenden Brüder sind nickst einzureichen. Dagegen sind, wenn
solche Fälle vorliegcn, und nicht beide Söhne glüchzeitig entbehrt
rucrben können, die vorschriftsmäßigen Verhandlungen zu einer
Reklamation (nach Formular ) alsbald hierher vorzulegen.

Wiesbaden, den 24. Februar 1912.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Line GeSairkeMncke.
Roman von I e n n y 5) i r sch.

»Nachdruck verboten)
1.

Nein - eine solche Frechheit! - Sie hat nicht nur mit ihren
fünften meinen verblendeten Sohn zu s.°ngengewub ^ ste,st °uch
üne elende Diebin! Das ist mehr, als ich von ihr erwartet habe.

Frau Rechling, eine kräftige, große und u°rh recht h h
cne Frau , obwohl sie sich stark den Fünfziger mar
Worte laut und heftig aus , wenngleich n'«uand gegenwärtig ŵar,
rer sie hätte vernehmen können. 2luf ihr ' Bcschränkt-
en Gesicht, das unverkennbar den Ausdruck geistiger IG
)eit und eines daraus entspringenden tünchten Hachmuteŝ trug.
lottcn Zorn und Ueberrafchung die ohnehin )

" ' L 'lL ' m . hum i.n«r fHloott- »nb -

Borbilde der italienischen Renaissance ^ betteten <Schr >nk ,̂ .1^

die sonst noch niemals ein Mensch m die ) gedacht haben,
Hütte id garzu blindes Vertrauen zu^ h S .- w,rd ^ d° cht
ich würde das nicht sogleich merken, wett ich mer  Junge doch
lich gar nicht trage Run w,r m°.n ^ rmer d— r^Ju *
cinsehen, daß seine Mutter recht hat. S ) e,  oae vielleichtss«ee

u den neben dieser befind¬
lichen Knopf der elektrischen Klingel. . ^ befahl sie:

Dem gleich darauf eintretenden Stubenmädchen m f ^
Heinrich soll eine Droschke holen, und Sie ^ aaff en
Ankleiden behilflich sein. - Ra . was stehen S noch uno gasten
mich an ? fuhr sie ungeduldig fort , als d,e D.ener.n zogeue
einen erstaunten Blick auf sie richtete. . ,,or dem

Die gnädige Frau wollen jetzt ausfahren s° >rz vor
Frühstück? konnte sich dos Mädchen nicht enthalt. n zu s g

Was geht das Sie an? Tu» Sie , was Ihnen geheißen wird.
Kann ich nicht frühstücken, wanns mir gefällt? herrschte Frau Rech¬
ling sie an und machte eine gebieterische Handbewegung nach der
Tür , während es in ihren hellblauen Augen zornig aufblitzte, was
aber, da diese Augen nur sehr schwache helle Wimpern und statt
der Augenbrauen schmale, rötlich schimmernde Streifen besahen,
mehr drollig als imponierend wirkte.

Das Mädchen verschwand. Frau Rechling verschloß sorgfältig
den Schrank, welcher ihren Schmuck und ihre augenblicklich flüssige
Barschaft enthielt und begab sich in ihr Schlafzimmer, unr sich für
die beabsichtigte Ausfahrt anzukleiden. Sie war nämlich noch nn
Morgcnrock, obwohl das gelbblonde, glanzlose Haar , reichlich durch
falsck)e Zutaten unterstützt, von der Hand eines Haarkünstlers be¬
reits hochmodern frisiert war.

Sie streckte dem inzwischen zurückgekehrten und ihr nach dem
Schlafzimmer gefolgten Mädchen die großen, ziemlich plumpen
Füße entgegen, um sich die Stiefel zuknöpfen zu lassen. Dann vol¬
lendete sie mit des Mädchens Hilfe ihre Toilette, wobei sie es an
Verweisen über Langsamkeit und Ungeschicklichkeit nicht fehlen lieh,
so daß Minna , als Frau Rechling endlich, mit einem seidenen Kleid,
Samtmantel , Hpt und Schleier angetan , die Treppe hinabgerauscht
war , ganz aufgelegt zu der Köchin nach der Küche eilte und in halb
weinerlichem Ton ' rief: Ra , mit der Gnädigen war heute nicht gut
Kirschen essen, Luise. Der war schon gar nichts inehr recht zu
machen, sie brannte rein vor Ungeduld.

Erst bestellt sie Kottelets zum Frühstück, und nun sie eben ln
der Pfanne braten , fährt sie davon, brummte die Köchin und gab
besagter Pfanne einen energischen Ruck. Hat sie denn nicht gesagt,
wie lange sie megbleiben will?

Rein , aber sie hatte es sehr eilig: möchte wohl wissen, wo sie
eigentlich hinfahren will. . , „ . . .

Wird sich wohl eine neue Gesell,chastcrin suchen wollen, solch
vornehme Dame kann ja ohne so etwas nicht sein, lachte mit brei¬
tem Mund die Köchin, bei der jetzt der Humor zum Durchbruch

Dann mag sie sich aber auch gleich 'ne Kammerjungfer besor¬
gen, sagte Minna , zu dem Geschäft werde ich mich nicht mehr her-
qeben. Hab' heute genug davon bekommen.

Und Cie meinen, sie findet auch keine Gesellschafterin, die
gleichzeitig die Kammerjungfer spielt, wie Fräulein Valentine,
lachte die Köchin. . . . . . . t

Wie Fräulein Valentine gibts überhaupt keine wieder, ries
Minna eifrig. Immer sanft, immer stcundlich. keine Arbeit scheu¬
end, und so gut und höflich gegen uns . . ,

Ja , und dabei wußten wir doch, daß sie nicht unseresgleichen
war , wenn sie auch diente wie wir . Sie hat eben die wahre Vor¬

nehmheit, nicht die „achgemachte, wie andere Leute, versetzte die
Köchin und machte eine Hondbewegung, die es nicht zweifelhaft
lieh, wer unter den „anderen Leuten" gemeint sei. Sie ist eben
eine Osfizierstochter.

Run , unser junger Herr ist auch Reserveleutnant, bemerkte
Minna , der es doch.angemessen erschien, etwas zu Gunsten der
Herrschaft zu sagen.

Eben deswegen! siel Luise ein, die Arme in die Seite stem¬
mend. Hätte das nicht prächtig zueinander gepaßt ? Frau Rech-
fing hätte ja Gott danken können, daß sie eine so gute und schone
Schwiegertochter von feinem Herkommen kriegen konnte, uno
brauchte nicht solchen Lärm zu schlagen, daß das arme Kind Hals
über Kopf ihre Sachen zusammenpackteund davon fuhr.

Sie will eine Schwiegertochter, die Geld hat, sagte Minna
nachdenklich, aber nun erboste sich die Köchin so, daß sic purpurrot
im Gesicht ward und schrie:

Geld! Geld! Wozu brauchen denn die Rechlings noch Geld?
Die haben ja schon genug, und draußen auf der Ziegelei buddeln
ihnen ja die Arbeiter alle Tage noch mehr aus der̂ Erde. « >e
sind noch nicht mit dagewesen. Minna , aber lassen Sie nur den
Sommer kommen, da werden Sic Ihr blaues Wunder sehen.

Minna deutete durch ein Zucken mit der Schulter an. daß es
sehr zweifelhaft sei. ob sie den Sommer tnt Dienste der Frau Rech-
ina erlebe, und Luise fuhr in immer steigender Erregung fort : Hat

denn Frau Rechling Geld gehabt, als sie ihren Mann heiratete?
Jst 's ihr an der Wiese gesungen worden, daß sie seidene Kleider
und Brillanten und eine Wohnung in der Biktoriastrahe in Berlin
und einen „Landsitz" haben und „gnädige Frau " tituliert werden
würde? m , „

Sie sprach die letzten Worte in einem Tonfall , der keinen
Zweifel darüber ließ, daß sie die eigenen Aeußcrungcn ihrer gnä¬
digen Frau kopiere.

Aber Luise, schreien Sie doch nicht so, warnte das Hausmäd¬
chen. Wenn Sie jemand hörte.

Frag ' ich auch nichts nach: wenn ich der gnädigen Frau nicht
mehr passe, dann mag sie mir kündigen, erwiderte die Köchin steif-
nackig. Wahr ist's doch, Sie sollen nur mal draußen die alten
Leute erzählen hören. Wo jetzt der schöne Park ist, da haben sich
früher kaum ein paar Schafe satt fressen können, und wo das neue,
schöne Wohnhaus steht, das die Leute das Schloß nennen, da gab's
ein paar Katen.

Wie konnte denn das aber kommen? fragte Minna verwun¬
dert. — ,

Wie cs gekommen ist? lachte die Köchin überlegen. Ra, ein
armer Schullehrer hat entdeckt, daß unter dem mageren Lande, auf
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Nichtamtlicher Teil.

Tages-Rundschau.
Ein deutsches Kriegsschiff nach Beirut ? Die deutsche Regierung

beabsichtigt , den Kreuzer „Geier ", der sich zur Zeit des Bombarde¬
ments von Beirut in Alexandrien befunden haben dürfte , an die
syrische Küste zu entsenden , um die dort lebenden Italiener vor
Ausschreitungen der Bevölkerung zu schützen. — Das deutsche
Kriegsschiff „Geier " ist ein kleiner , ungeschützter Kreuzer von 1630
Tonnen (8 10,5 -Zentimetergeschütze , 17 Seemeilen Fahrgeschwindig¬
keit, 160 Mann Besatzung ). Er lief 1884 vom Stapel und dürste
bald aus der Flottenliste gestrichen werden , da ein Ersatz für ihn
bereits im Bau ist.

Norwegische Unverfrorenheit . Das bekannte norwegische Lin¬
kenblatt „Werdens Gang " erinnert in einem Artikel über die ge¬
plante Verstärkung der 'Marine an die vorjährigen deutschen Flot¬
tenbesuchs in Norwegen . Insbesondere weist das Blatt auf die
Parade der deutschen Schlachtslotte im Sognefjord vor dem deut¬
schen Kaiser hin , ferner wären deutsche Truppen gelandet worden
und hätten mit Fahnen ( !) und klingendem Spiel Märsche auf nor¬
wegischen Boden ausgeführt . — Wie die im vorigen Sommer von
der norwegischen Regierung angestellten Untersuchungen ergeben
haben , stand indessen das Verhalten der zum Besuch in Norwegen
erschienenen deutschen Schiffe durchaus in Uebereinstimmung mit
internationalen Regeln und der von den norwegischen Behörden
erteilten Erlaubnis . Wenn sich trotzdem immer wieder norwegische
Blätter herausnehmen , deuffche Kriegsschiff zu verdächtigen , daß sie
Lotungen und Erkundungen ausführten , so ist dies eine Unver¬
frorenheit , die aber zu den berechtigten Eigentümlichkeiten des
„demokratischen " Norwegens zu gehören scheint. Vorläufig dürfte
die deutsche Flotte das ungastliche Norwegen wohl meiden.

Eins deutschfreundliche Rede hielt der frühere englische Bot¬
schafter in Berlin , Lascelles , auf einer Versammlung in Newcastle,
in der er betonte , daß England Deutschland ebenso wenig anzu¬
greifen beabsichtige , wie das Umgekehrte der Fall fei. Nur müßte
England sich davor hüten , Deutschland seine Rüstungen vorschreiben
zu wollen : das könnte Deutschland so wenig vertragen , wie Eng¬
land es vertragen würde . — Der Pariser Deutschenfresser Meville
veröffentlichte in Londoner Blättern einen , Artikel über die Arro¬
ganz Deutschlands während der Marokkoverhandlungen , worin es
heißt , ganz Frankreich würde sich wie ein Mann gegen Deutschland
erheben , wenn dieses noch einmal einen Zwischenfall wie vor
Agadir heraufbeschwören würde.

Verdächtigungen des Deutschen Reiches.
R o m . In dem Motivenbericht zum italienischen Annexions¬

dekret heißt es ganz allgemein , daß Italien die in Tripolitanien
durch die türkische Mißwirtschaft entstandene Lage ausnützen miißte,
weil sonst ein anderes europäisches Volk sie ausgenützt hätte . Der
republikanische Abgeordnete Eugenia Chiesa wurde , wie jetzt her¬
vorgehoben wird , deutlicher und sagte : Das Deutsche Reich stand im
Begriff , Benghasi zu besetzen, das ist der Grund des Tripolisfeld¬
zuges . Das Zentralorgan der republikanischen Partei , die
„Ragione ", schreibt dazu : „Giolitti hat die Behauptung Ch.iesas
nicht dementiert , folglich ist sie wahr , und wir sehen, was flir sin
loyaler Bundesgenosse Deutschland ist." Und der „Lavoro " in
Genua ergänzt die Mitteilung , indem er schreibt : Deutschland wollte
Tripolitanien okkupieren , und Frankreich hat uns deshalb geraten,
uns zu beeilen und ein fait acclompi zu fchasfen. Jedermann bei
uns weiß , daß es Wahnfinn ist, zu behaupten , das Deutsche Reich
habe eine Okkupation in Nordafrika vorgehabt . Trotzdem erscheint
ein Dementi , besonders in Rom , sehr nötig!

Zum Tode des Großherzogs Wilhelm.
Luxemburg,  29 . Februar . Der deutsche Kaiser läßt sich,

wie schon kurz gemeldet , am Montag bei der Beisetzung des Groß¬
herzogs durch einen seiner Söhne vertreten . Außer dem König der
Belgier konunen ein Erzherzog als Vertreter des Kaisers von
Oesterreich , ein bayrischer Prinz , Prinz Eugen von Schweden und
Prinz zu Schaumburg -Lippe . Sie wohnen im Schloß . Im Grand
Hotel Becens ist Quartier gemacht für die außerordentliche Abord¬
nung Frankreichs mit dem Kommandierenden General eines Ar¬
meekorps an der Spitze . Ferner kommen Herzog Franz Joseph in
Bayern , Prinz Toner von Parma , Vertreter der Höfe von Sachsen,
Dänemark , Holland , England und Rußland , der Herzogin von Al¬
bany , des Herzogs von Cumberland , des Herzogs von Sachsen-
Altenburg , des Großherzogs von Mecklenburg -Strelitz.

Luxemburg . Von fremden Fürstlichkeiten werden zur Bei¬
setzung des Großherzogs am Montag erwartet : ein Sohn des deut¬
schen Kaisers in Vertretung seines Vaters , der König der Belgier,
ein Erzherzog in Vertretung des Kaisers von Oesterreich , ein baye¬
rischer Prinz als Vertreter des Prinzregenten , Prinz Eugen von
Schweden , aus Frankreich eine außerordentliche Deputation von
drei höheren Offizieren . Vertreter schicken ferner u . a . die Höfe von
Sachsen , Dänemark , Holland , England und Rußland.

Schloß Berg . Wie dem W . T . mitgeteilt wird , ist die Leiche
des verewigten Großherzogs im Marmorsaal des Schlosses inmitten
eines Haines von Blumen und Palmen aufgebahrt . Der Tote trägt
die Uniform eines luxemburgischen Obersten . Ueber den Zügen
liegt der Ausdruck tiefsten Friedens . An der Bahre stehen zwei
Gendarmen init Gewehr bei Fuß . Stadt und Land rüsten sich,
dem veiftorbenen Herrscher eine imposante Leichenfeier zu bereiten.
An dem Trauerzuge gelegentlich der Ueberführung der Leiche von
Schloß Berg nach dem großherzoglichen Palast in Luxemburg wer¬
den sich sämtliche Vereine des Landes beteiligen . Alle Bürger¬
meister und Gemeindcvertreter werden in ihrer Amtstracht erschei¬
nen . Die Ausschmückung der Straßen und Plätze ist in Angriff ge¬
nommen . Die Pläne dazu sind von den bedeutendsten Architekten
des Landes entworfen worden . Der großherzogl . luxemburgische
Hofpredigcr Scheerer von Weilburg war am Sonntagmittag nach
Schloß Colmar -Berg berufen worden . Er traf aber bei seiner An¬
kunft den Großherzog nicht mehr lebend an und hielt dann am
Sterbebett eine Trau 'erandacht ab.

dem nicht viel wachsen wollte , Tonerde steht , aus der man Ziegel¬
steine machen kann , und die brauchte man nun gerade sehr viel,
weil in Berlin die vielen neuen Straßen mit den himmelhohen
Häusern gebaut werden sollten.

Und davon sind die Leute in Zeckta alle reich geworden?
Luise lachte wieder , es tat ihr sichtlich sehr wohl , vor Minna,

die erst kurze Zeit im Hause war und nichts von den Verhältnissen
wußte , ihre Kenntnisse auszukramen . Alle nicht : es ist mancher
dabei zugrunde gegangen , der die ersten schweren Jahre nicht aus-
halten konnte , und manche von den Ziegeleien find jetzt schon lange
in der zweiten oder dritten Hand . Aber cs sind auch manche kleine
Ackerbürger zu sehr reichen Leuten geworden , und der allerreichste
von allen ward der selige Herr Rechling.

Cr war also wirklich bloß Ackerbürger?
Und seine Frau eine Tischlerstochter , das merken Sie doch wohl

heute noch.
Aber Luise , Sie reden sich wahrhaftig noch um den Dienst . Es

kommt Ihnen zwar immer auf eine Handvoll Noten nicht an , aber
so wie heute habe ich Sie doch noch nicht gehört.

So rabbiat wie heute bin ich auch noch nicht gewesen , erwi¬
derte die Köchin , während sie in einer Sauce herumguirlte , daß der
Schaum hoch aufspritzte , und Sie und Heinrich , Ihr seid's ja alle
beide nicht minder . Fräulein Valentine aus dem Hause treiben,
das ist zu arg!

Na , seien Sie nur still , Luise : ich glaube , sie ist ,etzt hin und
holt sie wieder , ließ sich hinter den beiden Mädchen eine Männer¬
stimme vernehmen , und in der offen stehenden Küchentür erschien
Heinrich , der Diener , welcher unbemerkt die Hintertreppe herauf¬
gekommen war . Luise und Minna wandten sich so schnell nach
ihm um , daß ein nicht unbeträchtlicher , Teil der Sauce , mit deren
Bereitung die Erstere beschästigt mar , verschüttet ward.

Wohin ist sie gefahren ? tönte es gleichzeitig von beider
Lippen.

Wie ich Ihnen sage, nach Wilmersdorf.
Und zum Oberleuttmnt Zier?
Ja , zu ihm : Straße und Hausnummer Hab' ich ganz genau

gehört ) denn die Gnädige wiederholte es ein paarmal . So eilig

Brüssel . Der Tod des Großherzogs von Luxemburg versetzt
auch das belgische Königspaar in Trauer , da Königin Elisabeth von
mütterlicher Seite her eine Nichte der Großherzogin -Witwe Maria
Anna ist. Die hiesige Bevölkerung hat das qualvolle Siechtum des
Großherzogs mit teilnahmsvollem Interesse verfolgt , da zwischen den
beiden Nachbarländern , deren politische Schicksale früher vielfach zu¬
sammenhingen und zwischen denen im Volkscharaktcr und in Nei¬
gungen manches Gemeinsame besteht , nahe Beziehungen vorhanden
sind, die durch die Vorliebe der Luxemburger , sich in Belgien und
besonders in dessen Hauptstadt niederzulasfen , noch enger geknüpft
werden . Alles , was im Grohherzogtum — wie man sich hier im
Gegensatz zu der belgischen Provinz Luxemburg kurzweg auszu-
drückcn pflegt — sich ereignet , erregt hier bei dem stammverwandten
Volke besonderes Interesse . Die meisten hiesigen Blätter berichten
eingehend über das Ableben des Großherzogs und drücken ihr Be¬
dauern aus , daß es ihm nicht vergönnt war , mehr für sein Land zu
wirken . Der Merkwürdigkeit halber mag übrigens bei dieser Ge¬
legenheit ein vor kurzem in einer hier erscheinenden Zeitschrift ver¬
öffentlichter Artikel erwähnt werden , worin der Gedanke ausge¬
sprochen wurde , Belgien solle, wenn es wirklich einmal zu der von
ihm so sehr befürchteten Aufteilung seines Kolonialbesitzes kommen
sollte, durch das Großherzogtum Luxemburg enlschädigt werden.
Der Verfasser meint , Belgien müsse sich für alle Fälle eine Entschä¬
digung Vorbehalten und die durch eine Einverleibung des Groß-
herzogiums erscheint ihm aus politischen und geographischen Grün¬
den die Nächstliegende zu sein . Zur Begründung seiner Ansicht führt
er an , daß Belgien eigentlich niemals auf feine alten Ansprüche
auf das Grohherzogtum , verzichtet habe , und erinnert dabei an die
Tatsache , daß die Frage des Zurückkaufs des Grotzherzogtums mehr¬
mals ernstlich erörtert wurde , so im Jahre 1851 und 16 Jahre
später , im Jahre 1867 . (Die Londoner Konferenz hat dann be¬
kanntlich die Frage anders entschieden und die Selbständigkeit
Luxemburgs grundsätzlich festgesetzt.) Man wird den hier angereg¬
ten Gedanken , auf diese früheru Wünsche gegebenenfalls zurückzu¬
kommen , kaum anderes als eine Merkwürdigkeit auffasfen müssen,
da er ja auch in ernsten politischen Kreisen keineswegs aufgegriffen
worden ist, aber er verdient als solche anläßlich des Regierungs¬
wechsels vom Chronisten doch verzeichnet zu werden . (Köln . Ztg .)

Bcrgarbeilerfireik in England.
London,  29 . Februar . Während die Verhandlungen in

London fortdauern , breitet sich der Ausstand über das ganze Land
aus . Am Abend werden fast alle Kohlengruben von Sommerset
bis Fife verlassen sein ; nur die Leuie , die nötig sind, um die Gru¬
ben vor dem Ersaufen und gegen die Ansammlung von Gasen zu
bewahren , bleiben zurück. Schon macht sich in den Industriege¬
bieten Kohlenmangcl fühlbar . Verschiedene Hüttenwerke in Shef¬
field haben sich angcschlosscn . Allenthalben machen die Fabrikdirek¬
toren bekannt , daß ihre Fabriken morgen schließen . Die Eisenbahn¬
gesellschaften kündigen eine Einschränkung des Zugverkehrs an . ver¬
mindern das Lolomotivpersonal und stellen Wächter zum Schutz
der Eisenbahnen an . Zu Störungen der Ordnung ist es bis jetzt
nicht gekommen.

London,  29 . Februar . (Unterhaus .) Der Staatssekretär
des Innern erklärte auf eine Anfrage , er sei der Zuversicht , daß es
nicht notwendig würde , Truppen nach Südwales zu enffenden . Sie
würden zwar in Bereitschaft gehalten , aber nicht abzugehen
brauchen , wenn die Ruhe aufrechterhalten und die Ordnung ge¬
wahrt würde . Der Vollzugsausschuß des Südwaliser Bergarbeiter-
verbaudes habe eine Resolution angenommen , in der die Berg¬
arbeiter dringend aufgesordert werden , zur Wahrung der Ordnung
ihr Möglichstes zu tun . (Beifall bei den Ministeriellen .)

London,  1 . März . Der Ausstand hat heute in vollem Um¬
sange einsetzt. Bereits jetzt treffen aus allen Landesteilen Mel¬
dungen ein , die ein klares Bild über die Lage erkennen lassen und
die große Not kennzeichnen , in die zahlreiche Arbeiter infolge des
Konfliktes geraten sind. Die Stadt St . Helena ist besonders stark in
Mitleidenschaft gezogen . Infolge der Proklamierung des Streiks
sind 20 000 Glasarbeiter und Angestellte einer chemischen Fabrik
gestern entlassen worden . In einer anderen Glasfabrik wird heute
der Betrieb eingestellt werden müssen . Das gesamte Wirtschafts¬
leben ist lahm gelegt . Aus Grimsby wird berichtet , daß die Great
Eastern Eisenbahn -Gesellschaft gestern ihren Maschinisten und Hei¬
zern ankündigte , daß sie in 14 Tagen entlassen werden . — Um
Mitternacht hatten eine Million Bergleute den Betrieb eingestellt.
Die Kohlen -Industrie ist seit heute morgen vollständig lahm gelegt.
Nur eine kleine Anzahl Arbeiter ist in den Gruben damit beschäf¬
tigt , die Pumpen in Ordnung zu halten , für Ventilation zu sorgen
und die Pferde zu pflegen . Sonst sind in allen Gruben die Schächte
von den Arbeitern verlassen . In Derbyshire , Nottinghamshire und
der Grafschaft Wales sind alle Gruben geschlossen. Im Distrikt von
Durham wird noch teilweise gearbeitet . Der Sekretär des Verban¬
des der Maschinisten und Heizer erklärte , daß sie in den Ausstand
treten würden , da seitens der Grubenbesitzer eine Antwort aus ihre
Forderungen nicht erteilt worden ist.

Aus China.
Peking,  29 . Februar . Abends begannen einige hundert

Soldaten Puauschikais zu meutern , plünderte » mehrere Häuser und
zündeten sie an . Ein planloses Schießen begann . Einige tausend
Soldaten wurden aufgeboten , um zu versuchen , die Ordnung
wiederherzustellen . Die Straßen sind menschenleer . Es herrscht
allgemein beträchtliche Besorgnis.

Washington,  29 . Februar . Aus die bekannte Note des
Staatssekretärs Knox über ein eventuelles gemeinsames Vorgehen
in China ist von vier Großmächten eine zustimmende Antwort ein¬
gegangen , nämlich von England , Deutschland , Rußland und Japan.
Bon Oesterreich -Ungarn , Frankreich und Italien ist noch keine Ant¬
wort eingegangen.

Italien und die Türkei.
Der moderne Krieg.

Nach dem großen Begeisterungsiaumel in Italien setzen die
Meldungen über den tripolitanischen Krieg wieder lebhafier em.
Die italienische Regierung mutz den nach sichtbaren Erfolgen aus

sie's hatte , konnte fie's ja doch nicht lassen , mit dem Kutscher zu
handeln und auszumachen , daß er für das bedungene Geld warten
müsse, bis sie wieder mit zurückführe.

Sie kanns ohne Fräulein Valentine nicht auchalten , jagte
Minna , meint Ihr denn , daß sie wieder mitkommen wird?

erilärte die Köchin sehr bestimmt.
gibt , meinte

Ich glaubs nicht,
Nun , wenn Frau Rechling ihre Einwilligung

^ Ietzt aber lachte die Köchin laut auf . Bildet Euch keine Schwach¬
heiten ein , da kenne ich die gnädige Frau besser, so leicht gibt die
nicht nach . , _ . ,

Und ich kenne meinen jungen Herrn , bei dem ich schon Bursche
gewesen bin , als er bei den Kürassieren in Brandenburg stand,
schrie Heinrich , der läßt auch nicht locker.

Soll er auch nicht , wird er auch nicht , bestätigte die Köchin
eifrig nickend, aber ganz leicht wird es bei der Mutter nicht halten.

Oho . er ist sein eigener Herr , Ziegeleibesitzer und Reserveleut¬
nant . und hat nach keinem Menschen was zu fragen , als nach un-
serm allergnädigsten Kaiser.

Na , der wird '-- ihm gerade nicht verbieten , versetzte die Köchin,
sich mit einem ingrimmigen Lachen nach dem Diener herumwen¬
dend . Sie haben ja wohl keine Eltern mehr , Heinrich?

Nein , die starben schon, als ich noch kleiner Junge war , ent-
gegnete der Diener und schaute sie verwundert an.

Darum auch, sonst würden Sie ja wissen, daß man sich nicht
so mir nichts dir nichts darüber hinwegsctzt , was eine Mutter oder
ein Vater will , selbst wenn 's mal unvernünftig ist.

Sie sagten aber doch selber , der junge Herr solle nicht locker
lassen, bemerkte Minna , die sich diesen plötzlichen Umschlag in der
Stimmung der Köchin nicht recht zu deuten wußte.

Das sag ' ich auch noch, und dabei bleib ich, rief Luise , aber
Herr Konrad ist ein braver , anständiger Mensch , guter Sohn,
wenn er 's mit der Mutter auch manchmal ein bißchen schwer hat.
Der wird gewiß erst alles versuchen , um sie in Güte zum Nach¬
geben zu bewegen : wenns freilich gar nicht anders gehl —

Sie vollendete den Satz nicht , es den beiden anderen über¬
lassend, sich auszumalen , was dann zu geschehen habe , und sie war

dem Schlachtfelde hungrigen Massen gerecht werden , und aus dieser
Erwägung heraus wird auch die kürzliche Beschießung einiger ver¬
alteter türkischer Kriegsschiffe im Hafen von Beirut zu erklären sein.
Aber die Italiener verstehen den modernen Krieg auch noch anders
als mit tötende :, Waffen zu führen . So reizt besonders wieder eine
Meldung zur Heiterkeit , daß die Italiener mit Hilfe von Flugzeugen
unter den Beduinen Flugblätter und -Schriften verteilen lassen , die
das Interesse der braunen Kriegerscharen in so hohem Maße er¬
wecken, daß sie schleunigst die Waffen gegen die Urheber dieser
geistigen Produkte niederlegen und friedlich bei den Italienern um
Schutz nachsuchen . Wenn man diesen italienischen Berichten vollen
Glauben schenken wollte , so müßte der türkische Widerstand in Tri¬
polis bald gebrochen sein . Einige harmlose Geplänkel und Schar¬
mützel , bei denen „nur ein Pferd getötet " wird , würden auch in der
Folge die rasche Unterwerfung des Landes unter die italienische
Herrschaft nicht aufhalten können — wenn , wie gesagt , ja wenn man
diesen italienischen Berichten volle Glaubwürdigkeit beimessen
könnte . Die von den Italienern mit Hilfe von Flugzeugen unter
den Beduinen verbreiteten Flugblätter veranlaßten , so wird weiter
gemeldet , lebhafte Erörterungen . Man hat Anzeichen , daß an¬
dauernd Beduinen aus dem türkischen Lager desertieren.

Die Vermiktelungsaktion der Mächte.
Rom.  Die Meldung , daß Deutschland und Oesterreich sich

der von Rußland vorgeschlagenen Bermittlungsaktion anyeschlosjen
haben , wurde von den Morgenblättern sympathisch begrüßt . Als
selbstve,stündlich wird dabei angenommen , daß über die Frage der
italienischen Souveränität in Tripolitanien und der Cyrenaika nicht
zu diskutieren ist.

Paris.  In einem Artikel über die Frage der Vermittlung
zwischen Italien und der Türkei kritisiert das „Journal des Dobats
sehr scharf die Haltung der italienischen Regierung und meint , das
zweimalige Proklamieren der Annexion von Tripolis und der
Cyrenaika , durch welche die Türkei nicht einen Zoll breit an Boden
verloren hätte , werde jeden Lerföhnungsoerstich zunichte machen.
Keine Macht könne der Türkei den Rat erteilen , Provinzen preis¬
zugeben , welche sie im Innern noch vollständig besetzt halte . Man
sollte auch aushören , Europa damit einzuschüchtern , daß man den
Balkonkrieg für das Frühjahr ankündige oder von der Möglichkeit
eines Ehristenmafsacres spricht . Die Mächte seien gewiß geneigt , zu
vermitteln , aber nur zugunstsn eines Ausgleichs und nicht einer
Unterwerfung . Es sei Sache der italienischen Regierung , die Be¬
dingungen für diesen Ausgleich bekannt zu geben.

Paris,  1 . März . Der „Petit Parisien " will wissen, daß die
fünf Großmächte und zwar die der Tripleentente angehörenden
Staaten sowie Deutschland und Oesterreich -Ungarn sich geeimgt
hätten , gleichzeitig in Rom und in Konstantinopel zu Gunsten des
Friedens einzutreten . Diese Intervention werde jedoch eine genau
umschriebene Tragweite haben . Es handle sich nicht um ein Ver¬
mittlungsanerbieten , sondern nur um einen vorbereitenden Schritt.
Die fünf Mächte würden sich daraus beschränken , an die italienische
und an die türkische Regierung die Anfrage zu richten , unter wei¬
chen Bedingungen sie geneigt seien , über einen Friedensschluß zu
verhandeln .' Man dürfe sich, so meint das Batt , keinem allzugrohen
Optimismus hingcben , denn in den letzten Tagen fei der Gegensatz
zwischen den Ansprüchen Italiens und der Auffassung der Türkei
sehr scharf zu Tage getreten . Immerhin sei dieser amtliche Schritt,
der zuin ersten Male seit dein Ausbruch der Feindseligkeiten ver¬
sucht werde , geeignet , auf die Kriegssührung einen gewissen Ein-
druck zu machen.

Meine Mitteilungen.
Berlin . Der Seniorenkonoent des Reichstages hat beschlossen,

die definitive Wahl des Präsidiums am 8. März vorzunehmen.
Klel . Die Kaiserjacht „Hohenzollern " hat Donnerstag morgen

gegen 4 Uhr unter dem Befehl des Kapitäns zur See , Karpf , die
Ausreise nach Pola angetreten . Unterwegs wird sie nur Gibraltar
anlaufen , wo die Kohlcnvorräte ergänzt werden.

Die deuffche Heeresverwaltung hat in der letzten Zeit etwa drei
Dutzend Flugmafchincn von den verschiedensten deutschen Fabrikaten
bestellt . Wie der „Flugsport " berichtet , sollen im Laufe des nächsten
Etatsjahres Fliegergarnisonen an der Westgrenze eingerichtet wer¬
den . In Betracht kommen zunächst die Festungen Köln , Metz,
Straßburg und Diedenhosen.

Das Allgemeine Deuffche Handelsgesetzbuch ist an , 1. März in
Preußen 50 Jahre lang in Kraft.

Zeitungsschau.
Des Handwerks Klage . Unter dieser Ueberschrift bringt die

Köln . Ztg.  das nachfolgende Resümee über die letzten Landtags-
Verhandlungen:

Alljährlich , wenn Herr Sydow am Eckplatz des Ministertisches
sitzt und der Handels - und Gewcrbeetot auf der Tagesordnung steht,
dann hat auf gcraunie Zeit in der allgemeinen Aussprache , die der
Minister vor der Bewilligung seines Gehalls über sich ergehen
lassen muß , der Mittelstand und besonders das Handwerk das Wort.
Zwei Tage neigten sich diesmal und zwei Garnituren Redner der
verschiedenen Parteien zogen aus der Tribüne vorüber , ehe ein
Schluhantrag gewaltsam den Katalog der Wünsche und Klagen des
Mittelstandes abschloß und Herr Sydow sich seines Gehaltes freuen
konnte . Der Mittelstand wird die lange Aussprache als eine ge¬
lungene Sympathie -Kundgebung dankbar entgegennehmen , denn
olle bürgerlichen Parteien zeigten sich einig in dem ehrlichen ent¬
schlossenen Willen , Mittelstand und Handwerk wohlwollend zu be¬
handeln . Nur der Sozialdemokrat Strobel lieh den Mangel an
Interesse , den seine Partei als ausgesprochene Arbeiter -Klassen¬
partei dein Mittelstände gegenüber hat . deutlich erkennen . Nur auf
dem Wege über die Besserung der Arbeiteroerhältnisse will die
Sozialdemokratie dem Handwerker und Kleingewerbetreibenden
helfen . _ .

so gut verstanden worden , daß der Diener , welcher eitel auf seine
gewisse Bildung , die er sich angeeignct zu haben glaubte , leise aber
vernehmlich sang:

„Und folgst Du nicht willig , so brauch ' ich Gewalt ."

Während ihre Dienerschaft etwas unbarmherzig , aber nicht ge¬
rade ungerecht über sie zu Gericht sah , fuhr Frau Rechling in einer
ganz anderen Absicht, als die drei Zurückgebliebenen mutmaßten,
die Biktoriastraße hinunter . Der Wagen bewegte sich ein Stück den
Kanal entlang und iiann durch die Potsdamerstraße , am botanischen
Garten vorüber , durch die Allee , welche nach Wilmersdorf führt,
bis zu der daselbst in der Scestratze belegenen Wohnung des Ober-
leutnanis Zier.

Frau Rechlings Zorn war verflogen und hatte einer hämischen
Freude und Genugtuung Platz gemacht . Geizig und habsüchtig,
wie sie war , hätte sie es sich jetzt doch nicht um eine große Summe
abkausen lassen, daß Valentine Zier , das Mädchen , welches sie durch
sein gebildetes , vornehmes Wesen so oft tief beschämt und gegen
ihren Willen aemeistert hatte , das Mädchen , welches die Vermessen¬
heit gehabt , die Blicke zu ihrem einzigen Sohn , dem Ziegeleibesther
und Reseroeleutnant Konrad Rechling , zu erheben , daß dieses Mäd¬
chen zur gemeinen Diebin geworden war . Und nicht ein einziges
Mal fiel es ihr in ihrem beschränkten Geiste ein , sich die Frage
vorzulegcn , ob die Sache denn nicht einen anderen Zusammenhang
haben könne ; nicht einmal dachte sie daran , daß es außer der
Schlechttgkeit doch auch eine große Dummheit von Valentine ge¬
wesen sein würde , das Halsband zu stehlen , da der Verdacht sich ja
sogleich aus sie lenken mußte und sie damit ihre ganze Zukunst zer¬
störte . In solcher Weise zu folgern , hatte Frau Rechling nicht ge¬
lernt Das Halsband fehlte , Valentine allein hatte den Schlüssel
zu seinem Aufbewahrungsort gehabt , folglich mußte sie es genom-
men haben , um so mehr , als dieser Umstand Frau Rechling außer-
ordentlich in den Kram paßte.

(Fortsetzung folgt.)
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Mit Sympathien allein ist nun freilich dem Mittelstände hnz-
lich wenig gedient , und darum hat er ein ganzes Bündel von Jtc=
zcpten zusammengestellt , wie dem Handwerk positiv zu Helsen sei.
Diese Rezepte werden seit vielen Jahren immer und immer wieder
der Regierung präsentiert , und auch außerhalb des Parlaments
werden sie immerwährend in Kommunen , Vereinen , Kongressen
Wiederholt , ohne daß man sich im Mittelstände selbst über die Quali¬
tät und die Priorität der einzelnen Vorschläge einigen konnte . Ls
handelt sich eben um schwierige Fragen , und aus der Schwierig¬
keit ihrer Lösung und der Uneinigkeit der Nächstbeteiligten erklärt
sich die Tatsache , die in einer trefflichen Mittelstandsrede der na-
tionalliberale Sprecher Dr . Schröder -Kassel erwähnte , daß man
seit Jahr und Tag in Handwerkssragen keine Fortschritte macht und
daß in der gesetzgeberischen Förderung des Handwerks ein ge¬
wisser Stillstand eingetreten ist. Wenn man mit fluchtigem Blick
alle Fragen , die am schwersten dem Mittelstand am Herzen liegen
und der zweitägigen Aussprache die Hauptmotive gaben , voruber-
ziehen läßt , so sieht man lauter alte Bekannte : die Aufhebung des
8 100q , die Klagen der Installateure gegen eine Monopolisierung
der Elektrizität , die Fragen der Baukontrolle , die Hypothekeuoe-
schaffung , das Wohnungsgesetz , der Kampf gegen die Warenhäuser,
die Abgrenzung der Begriffe Fabrik und Handwerk , das Sub-
inissionswesen , alles Probleme , von denen jedes einzelne einen brei¬
ten Tummelplatz für den Kampf für und wider freilaht . Daß in
allen diesen Fragen die Aussprache beim Handels - und Gewerbe¬
etat keine plötzliche blitzhelle Klärung bringen konnte , sowohl hin¬
sichtlich der Gruppierung der Parteien zu diesen fragen als auch
der Stellungnahme der Regierung , das hat wähl niemand erwartet.
Aber viele Hoffnungen knüpfen sich an den Wunsch , daß die Regie¬
rung aus der ständigen Beachtung und Verfolgung dieser Fragen
Zu einer gedeihlichen gesetzgeberischen Lösung kommen werde . Der
Handelsminister hat an diesen beiden Tagen gezeigt , daß er nicht
nur wohlwollende Gefühle dem Handwerk entgegenbringt , sondern
auch alle seine Schmerzen von Grund auf kennt und ständig zu
lindern sucht. Wenn er sich trotzdem gegen manche von der Rech¬
ten vorgcschlagene Aktionen ablehnend verhielt , so geschah es ve-
gründetermaßen deshalb , weil er sich von diesen Aktionen keinen
Nutzen für das Handwerk verspricht . .

Einen besonders breiten Raum in der zweitägigen Debatte
nahm die Frage der Sicherung der Bauforderungen ein . Es ist
zweifellos richtig , daß nn Baugewerbe vielfach ungesunde Zustands
herrschen und daß , an dem einen Ort mehr , an dem andern we¬
niger , von Zeit zu Zeit der Schwindel blüht . Es ist bedauernswert,
daß unter diesem Mißstande in erster Linie die Bauhandwerker bis¬
weilen in ganz beträchtlichem Umfange leiden , und es ist bekannt,
daß gerade manche Kreise des Bauhandwerks die alleinige und
radikale Hilfe von der Inkraftsetzung des zweiten Teils des Gesetzes
Sur Sicherung der Bausorderungen erwarten . Demgemäß wurde
auch im Abgeordnetenhause die Forderung nach dem Menen Teil
nachdrücklich erhoben . Uns scheint die Haltung des Ministers zu
dieser Forderung durchaus korrekt , und feine Grunde werden
schwerlich zu entkräften sein. Er lehnte die Einführung des zweiten
Teils durchaus nicht ab , betonte aber mit Recht , daß dieser Teil
nach dem bewußten Willen des Gesetzgebers em Ausnahmegesetz
sein sollte, daß er räumlich und zeitlich begrenzt nur dort >n Krajt
gesetzt werden sollte, wo tatsächlich und nachweisbar der Bauschwin-
del als typische und chronische Erscheinung grassiert . Wenn diese
Vorbedingungen erfüllt sind, wenn also ein Landesbezirk nachzu¬
weisen ist, wo der Bauschwindel des Landes so der Brauch ist, da
wird der Minister , das glauben wir seinen Reden entnehmen zu
können , den zweiten Teil des Gesetzes in Kraft setzen. Aber , und
auch das hat der Minister treffend ausgeführt : es wird m der
Praxis schwer sein , weil gerade das nächstbeteiligte Handwerk aus
Furcht vor der Entziehung von Aufträgen unzuverlässige Bau¬
herren nicht namhaft macht , zahlen - und ziffernmäßig festzustellen,
ob irgendwo der Schwindel Methode hat . Gegen Emzelfalle von
Bauschwindel bieten nach Herrn Sydows Meinung die bestehenden
Bestimmungen der Gewerbeordnung und der erste Teil des Gesetzes
zur Sicherung der Bausorderungen ausreichende Handhaben . Der
Minister ist darüber hinaus bereit , die Maschen des ersten Teils,
durch dis mancher Schwindler entwischt ist, enger zu ziehen , indem
die Kontrolle der Baubücher verschärft wird , und er ist auch schon
dabei , in Gemeinschaft mit dem Minister des Innern den Gemein¬
den und dem Handwerk die Ausdehnung des Bauschwindels ein¬
wandfrei festzustellen . Er rückte noch einmal den Freunden des
zweiten Teils des Gesetzes zur Sicherung der Bauforderungen vor
Augen , daß dieser Teil auch seine Schattenseiten habe und daß seine
Einführung als erste Folge eine Erhöhung der Mieten bringen
werde Er riet dein Handwerk , sich zusammenzuschl -eßen und . w .e
es in Geestemünde bereits geschehen ist- unzuverlässigen Bauunter-
»chmern keinen Kredit mehr zu gewahren . Er w es damit . bcm
Handwerk im Einzelfalle einen Weg , den ein spaterer national
liberaler Redner . Dr . Schisferer , ganz allgemein wies , den Weg der
Selbsthilfe . Das Handwerk hat sich allzu lange darauf beschrankt,
uiiter sich selbst zu hadern und eine Rettung , deren Art es fclbft
nicht kannte , von der Gesetzgebung zu «rwarten . o ang
Handwerk nicht einig wird und sich elbst dem Gebiet der oort
bildung und des Genossenschaftswesens " jO rührt , solange wwd
die Aussprache beim Gehalt des Handelsmm .sters alljährlich wwder
dieselben Wünsche der Abgeordneten und die gleichen Antworten
der Regierung bringen . Aber hilft das Handwerk sich selbft, S«nn
wird ihm auch die Regierung he lfen! __

Nassauische Nachrichten.
Biebrich » den 1. März 1912.

* <'lT1 ffrnntmino unserer Notiz in der Dienstag -Nummer , betr.
die Abordnung der Vorsitzenden der beiden städtischen Körperschaf¬
ten zu den B e i f e tz u n g s s e i e r l >ch k e i t e n i &
bürg  am 4. März können wir noch> m .tte .len daß Ihrer
Hoheit der Großherzogin -Regentm nach einer vom g ßh S l
Hofmarschallamt beim Magistrat e.ngetrossenen Depesche die Den
nähme der Abordnung a» den Trauerse .erlichkeiten sehr geneym
ist und daß für die Abordnung Platze reserviert werdem D e^ge
nannten Herren werden sich am Sonntag nach Lux ,.. ® f{n3>et
- Die definitive Beisetzung des Großherzogs >n Weilburg sinder
voraussichtlich im Frühjahr in aller Stille statt.

n * Zum Tode des Großherzogs von Luxembrmg.
Als Vertreter der ehemaligen herzogltch -nassauisch fl z ^
den die Oberstleutnants a . D . Wilhelm , und v. Langen aus Wies¬
baden den Trauerseierlichkeiten in Luxemburg beiwohnen.

* Die Polizei -Verwaltung schreibt soeben die durch den bevor¬
stehenden Weggang des Herrn Wachtmeisters Mattheis mfoige
Wahl zum Polizeikommissar in Roßlau fre ' werdende Wa .ch^
>n e i st e r - S t e l l e zur Neubesetzung aus . Die Stelle ist pcnjwrm
berechtigt und dotiert mit 1800—3000 Mark , erreich ^
Dienstjahren . Ferner ist damit verbunden ein D enstNeir« rgew
jährlich 200 Mark sowie zur Zeit 4% des Gehalts Wohnung g
Zuschuß. . . . ~

* Höhere Schulen zu Biebrich.  Schon bei den Be¬
ratungen der städtischen Kollegien über den Ausbau der RiehIfchu e
zur Vollanstalt war dem Wunsche nach Zuzug auswärtiger Schüler
Ausdruck gegeben worden . Der Magistrat . ist bemüht , solche heran-
öuziehen und hat zu diesem Zweck >n den Rheuigouer Blattern eme
Anzeige erlassen , in der es heißt : »Die Stadt Blebn h
Bewohnern des Rheingaues , welche gezwungen sind, h _
m auswärtige höhere Schulen zu schicken, die guns . ,
heit hierzu . Sie besitzt: 1. eine R - formschul - für » naben.
d. i. eine Realschule mit Realprogymnasmin . Letzteres w>r
Ostern d. Is . ab zu einem Realgymnasium ausgebaut , bekommt
nlso zunächst die Obersekunda , 1913 dann dw Un eim lSI
Ober -Prima . Leiter : bis 1. April noch Herr D -reNor wkriner , von
da ab Herr Direktor Dr . Weimer , z. « t- m Wlesba ^ n. 2, eme
höhere  staatlich anerkannte und vollberechttg
schule.  Von jetzt ab heißt diese Schule Ld ceum. (Schulen , vie
von nun ab nicht die Berechtigung hoben , ltch Lycemn z ,
sondern „höhere Mädchenschulen " heißen , sind ke ^
unb vollberechtigten , die Schülerinnen können aus jo ch weiter:
in das höhere Seminar und in die Studienanstalk L .x nuT
Herr Direktor Dr . Schmitz . Die Klassen beider' Schul - -'
mäßig besucht, es ist deshalb ein guter , die Elgenar eMzeue
Schüler mehr berücksichtigender Unlerricht gewährleistet . i S
und Ende der Schulzeit wird von Ostern ab ganz den ~

Verhältnissen entsprechen . Das Schulgeld ist niedriger als das in
Wiesbaden für auswärtige Schüler festgesetzte. lFolgen die Schul-
aeldsätze). Gelegenheit zur Einnahme des Mittagessens für Kna¬
ben , welche auch am Nachmittag Unterricht haben , kann auf Wunsch
diesseits nachgewiesen werden . Der Unterricht für Mädchen ist auf
den Bormittag beschränkt ."

* Die direkte Straßenbahn verbin düng Wies-
b a d e n—S ch i e r st e i n—E l t v i l l e scheint noch in großer Ferne
zu sein. Um an Schierstein , d. h . einen Anschluß an die Biebrich—
Schiersteiner Linie , bis Eltville zu bauen , haben , so heißt es in
einer uns vorliegenden Korrespondenz , die Unternehmer keine Lust.
Sie zweifeln an der Rentabilität einer Straßenbahn , der die direkte
Verbindung mit Wiesbaden fehlt ; außerdem würde der Fahrpreis
durch den Umweg über Biebrich viel zu hoch und die Fahrzeit zu
lang im Verbältnis zu den zu durchmessenden Entfernungen . Nur
eine direkte inöglichst kurze Linie Wiesbaden —Eltville hat Aus¬
sicht, im Lause der Betriebszeit rentabel zu werden . Mit den Ge¬
meinden im Rheingau , die alle für die elektrische Verbindung ein-
treten , ist eine prinzipielle Einigung erzielt , an die Ausarbeitung
eines endgültigen Projekts und seine Vorlage bei den beteiligten
Behörden ist aber erst zu denken , wenn die Stadt Wiesbaden ^ be¬
züglich der Führung der neuen Straße nach Schierstein endgültig
Beschluß gefaßt hat , was wohl in absehbarer Zeit der Fall sein
dürfte.

* Der frühere Rhelndampser „Fried  e" ist nunmehr an sei¬
nem Bestimmungsort Frankfurt angelangt . Die Fahrt von Düssel¬
dorf nach Frankfurt dauerte fast drei Wochen , da der Dampfer ab-
monticrt ist und deshalb geschleppt werden mußte . Die Strecke von
Düsseldorf bis Mainz wurde in drei Tagen zurückgelegt . Dann
muhte das Schiff aber wegen des zu niedrigen Wasserstandes auf
dem Main längeres Halt machen . Vor der Koftheimor Schleuse
lagerte er allein acht Tage . Die Fahrt verlief aber glatt unB ohne
Unfall bis dicht vor dem Ziel . Erst in Frankfurt beim Passieren
der Wilhelmsbrücke erlitt das Schiff eine kleine Havarie . Dort
wurde das Geländer der Kommandobrücke eingedrückt , da der obere
Teil der Bogenspannung für de» Koloß zu schmal war.

* In der Reihe der uns jetzt bescherten sommerlich-
schönen Tage  zeichnete sich der gestrige durch ganz besondere
Wärme aus . In der Sonne wurden 25 Grad Celsius und mehr
beobachtet . Auch aus Norddeutschland wird von hoher Wärme ge¬
meldet . So stieg in Berlin das Thermometer bis auf 17 Grad.

* Die Handwerkskammer  teilt uns mit : Für Handwerker-
frauen und -töchter sollte durch .die Handwerkskammer wiederum
ein Fortbildungskursus in Gewerberecht , Buchführung , Geschäfts-
korrespondenz , Arbeitervcrsicherung , Wechselrecht pp . eröffnet wer¬
den . Die bis jetzt vorliegenden Anmeldungen genügen aber noch
nicht . Die Eröffnung ist deshalb nunmehr nach Ostern in Aussicht
genommen , in der Annahme , daß bis dahin noch weitere Anmel¬
dungen tztnzukommen , welche von der Handwerkskammer , sowie dem
Lokal -Gewerbe -Verein , Wellritzstraße 38 und dem Handwerksamt,
Hermannstraße 13 cntgegengenommen werden.

* Rein gefallen  ist bei einem Diebstahl letzter Tage der
hiesige Taglähner I . Der Mann ließ in einem Zigarrenladen m
einem unbewachten Augenblick eine auf dem Ladentisch stehende
Schachtel , welche er mit Zigaretten gefüllt glaubte , in seiner Tasche
verschwinden . Als er in einer Wirtschaft die Schachtel öffnete , fand
er darin nur einige papierene Zigarrenspitzen . Er wird sich aber
trotzdem wegen Diebstahls zu verantworten haben.

Wiesbaden . Fräulein Frieda Saldern vom Oldenburger Hof¬
theater ist für das hiesige Residenztheater aus eine Reihe von Jahren
verpflichtet worden.

Wiesbaden . Pfarrer a . D . Ziemendorff ist in Ramleh in Egyp¬
ten gestorben , auf der Heimreise von Assuan , wo er mit der letzten
Kraft seines Lebens der von ihm geleiteten Sudanmission gedient
hatte . Pfarrer Ziemendorff stand im 75. Lebensjahre und ist 40
Jahre lang , bis vor 2 Jahren , in Wiesbaden Pfarrer gewesen . Be¬
merkenswert ist es , daß auch die Ehefrau des Verschiedenen vor
einigen Jahren auf einer Reise zum Besuche der Sudcm -Piomer-
Mission in Kairo vom Tode ereilt wurde.

fc Aus dem Rheingau . Von fachmännischer Seite wird uns
folgendes berichtet : Die 1911er Weine haben sich bei dem ersten Ab¬
stich, der meistens im Lause des Februar stattaefunden als durch¬
aus reife , elegaute Weine erwiesen , die sich auffallend schon geklart
und somit eine sehr günstige Entwicklung versprechen . Zweifel,
daß die 1911er Rheingauer Weine unter allen Weinen Deutschlands
am besten geraten sind. Der Weinbandel hat das bereits anerkannt
durch lebhaften Ankauf und hohe Preise . Die We .ne mehreren
Ortschaften sind bereits gänzlich ausverkauft . Es handelt sich hier¬
bei um die Weine kleinerer Winzer und mittlerer Weingutsbesitzer,
während die der großen Weingutsbesitzer , hervorragende Produkte,
erst ,m Mai auf dem Wege öffentlicher Versteigerung auf dem
Weinmarkte erscheinen werden . Schon fetzt ist man darauf gefaßt,
daß hierbei selten hohe Preise erzielt werden . Indessen haben die
kleinen Winzer auf ihren Oestcrreicher Weinbergen sehr brauchbare
süffige , reife Tischweine erzielt , deren Preis so geschaltet ist, daß
auch weniger mit Gütern gesegnete Konsumenten zu einem b.ll,-
aen Trank gelangen können . Vorläufig können die Winzer be¬
ruhigt sein, daß der Weinstock ohne Frostschäden uoerwmtert hat
und auch die Kälte der ersten Februartage keinen Schaden ange¬
richtet Es wird bereits fleißig im unteren Rheingau geschnitten.
Hierbei zeigt es sich, daß das vorjährige Fruchtholz lehr gut ausge¬
reift und die Augenknospen vollkonimen ausgebildet find . Die
ersten Bedingungen zu einer reichhaltigen Ernte sind demnach ge¬
geben . wenn die Witterung ihren günstigen Charakter beibehalt
und nicht durch Spätlröste im April und Mal Schäden verursacht
werden Borläusig wünschen die Winzer , daß die kommenden sechs
Woche» möglichst ' rauh und kalt verlaufen , damit die Vegetation
nicht hervoraelockt werde . Die vorjährige Hitze hat mit dem ge¬
fürchteten Rebschädling , dem Heu - und Sauerwurm , so aufgeräumt,
daß man nur mit schwerer AUlhe Heuer in den Spalten und Ritzen
der Pfähle und unter der Rinde der Rebschenkel hie und da eme
Scuerwurmpuppe zu finden vermag , weshalb denn auch die kost¬
spielige Bekämpfung der Winterpuppe des Heu - und Sauerwurms
in Wegfall kommen konnte.

Oestrich. Von geistiger Umnachiung plötzlich befallen wurde
hier ein angesehenes Fräulein . Als ein Brautpaar von seiner
Hochzeitsreise zurückkam und an der Wohnung des Wachens
vorllberging , eilte dieses plötzlich aus seinem Znnmer , ergr .s den
Hut der Braut und sprang damit zur Wohnung zuruck , verschloß
dann die Tür und steckte den Hut in den brennenden Ösen. Die
Arme wurde in eine Heilstätte gebracht.

wederlahnslein . Die Stadtverordnetenversammlung hat den
Vertrag mit der Koblenzer Stratzenbahngesellschast , betreffend die
Weiterführung der elektrischen Bahn über die Lahnbrücke , geneh¬
migt . Danach ist zu erwarten , daß die Bahnlinie von hier bis Brau
bach demnächst fertiggestellt wird.

- Flörsheim . 28 . Februar . Für den zu Pfingsten d. Is . da
hier stattfindenden großen nattonalen Gesangswettstreit haben sich
33 Vereine mit zusammen über 1300 Sängern gemeldet . Die Ver¬
eine singen in 3 Abteilungen . Abteilung B umfaßt 3 Stadtklassen
mit 5. resp . 4 und 6 Bereinen . Abteilung B 3 Landklassen mit 3,
reip 8 und 4 Vereinen . In Abteilung 0 singen 3 noch nicht preis¬
gekrönte Vereine . Die Konkurrenz wird angesichts der vielen zum
Teil sehr angesehenen und leistungssäh 'gen Vereine als eine sehr
scharfe bezeichnet.

Massenheun . Am Dienstag feierten die Eheleute Landwirt PH.
K. Bär und Frau geb . Kahl ihr silbernes Ehejubiläum.

Auringen . Als der Landwirt Christian Lendle mit seinem
Fuhrwerk vom Felde heim fuhr , schatte das Pferd vor einem
Automobil und stürzte samt Wagen eine , Böschung
hinunter . Der auf dem Wagen sitzende Ahahnge Schuh¬
macher D. siel in den unten vorbe .sließenden Bach , ohne sonst
Schaden zu nehmen . Aus den Feldern arbeitende Leut « halsen
Pferd und Wagen wieder auf die Straße bringen , wahrend die
Automobilisten eiligst weitergesahren waren - Am letzten Sonn¬
tag hielt der hiesige Frauenverein im Saalbau Hinkelhaus einen
gut besuchten Gemeindeabend ab.

Auringen. Am Sonntag abend wurde am Bahnhof Auringen
Medenbach ein Mastschatter der elektrischen Fernleitung der Mam
Kraftwerke von unbefugter Seite abgeschaltet , nachdem vorher die
Ma tjchalterschlösjer gewaltsam entfernt wurden , jodaß eine Anzahl

Ortschaften eine Stunde lang im Dunkeln fassen. Gegen die Tater,
welche ' inzwischen ermittelt worden sind, ist Strafantrag bet der
Staatsanwaltschaft gestellt . Der Scherz wird denselben wohl teuer
zu stehen kommen.

Frankfurt —Wiesbaden in 30 Minuten . Gegenwärtig , wo die
Verhandlungen mit der Stadt Frankfurt wegen der elektrischen
Schnellbahn nach Wiesbaden , wie zuverlässig verlautet , unmittel¬
bar vor ihrem Abschluß stehen , ist es nicht uninteressant , darauf hm-
zuweisen , daß man in Zukunft in etwa 30 Minuten nach Wies¬
baden fahren wird . Bisher fuhr der schnellste Eisenbahnzug in 44
Minuten . Die Schnellbahnstrecke ist etwas kürzer wie die Eisen¬
bahnstrecke , nur etwa 30 bis 35 Kiloineter gegenüber 41,5 Kilo¬
meter , und ein elektrischer Zug kann auf freier Strecke ohne Schwie¬
rigkeiten mit 90 bis 120 Kilometer Geschwindigkeit in der Stunde
fahren , zumal es sich um eine vollständig von Kreuzungen in
Schieiicnhöhe freie Hauptbahnstrecke handelt , auf der die elektrischen
Züge dahineilen . Nimmt man nur an , daß die Durchschnittsge-
fchwindiqkeit 100 Kilometer ist, so würde die ganze Strecke in 20
Minuten durchfahren werden können . Mit dieser Fahrzeit wäre zu
rechnen , wenn die Bahn innerhalb des Frankfurter und Wies¬
badener Stadtgebiets als Untergrundbahn gebaut wurde . Davon
ist man aber wegen der hohen Kosten und weil es keinen praktischen
Wert hat , abgekommen . Die Bahn fährt in den Städten auf der
Straße und kann natürlich nicht schneller fahren , wie die anderen
Straßenbahnen auch, schon mit Rücksicht aus den übrigen Verkehr.
Diese Tatsache bedeutet natürlich für die Gejamtgeschwindigkett eine
bedauerliche , aber unvermeidliche Einbuße , die man mindestens mit
10 Minuten in Anschlag bringen >nuh , sodaß die ganze Strecke unter
keinen Umständen von den Schnellzügen rascher als in 30 Minuten
durchfahren werden wird , selbst wenn man draußen aus der fast
ebenen Strecke 120 Kilometer Stundengeschwindigkeit vorüber¬
gehend erreichen würde . Da aber die Züge auch weit häufiger ver¬
kehren , wie jetzt die Eisenbahnzüge , so bricht zwischen Wiesbaden
und Frankfurt , wo einst die Taunusbahn als eine der ersten deut¬
schen Eisenbahnen eröffnet wurde , mit der Inbetriebnahme einer
der ersten deutschen Schnellbahnen eine neue Verkehrsara an , die
sicherlich beiden Städten Vorteile bringen wird . Es steht zu hoffen»
daß cs bis dahin nicht mehr allzulange ist.

Frankfurt . Die Verhandlungen der Stadt Frankfurt mit dem
Kultusministerium haben in den wesentlichen Punkten eine Eini¬
gung herbeigesührt . Wahrscheinlich wird es sich um eine kommunale
Universität mit staatlichem Aufsicht- - und Berufungsrecht handeln.
Die Einrichtung der Universität kann frühestens , in 1914 erfo mm.
— Nach kurzem Krankenlager starb der Kreis -Spielwart des Mittel-
rhein -Turnkreises Ludwig Wahl . Wahl war längere Zeit Gau-
Spielwart des Frankfurter Turngaues und hat sich um die Turn¬
sache sehr verdient gemacht . , tc , t

Frankfurt . Vom 1. Mai ab wird ein Spateilzug zwischen ^ rank-
surt -Halle -Berlin über Bebra -Ersurt eingelegt . Der Gegenzug wird
ebenfalls spät von Berlin bezw . Halle abgehen . Beide Zuge sollen
erste bis dritte Klasse führen . Die Einlegung dieser neuen Zuge
entspricht dem wahren Bedürfnis . Außer je einem I ) -Zug nur
erster und zweiter Klasse verkehrte lange Jahre hindurch kein geeig¬
neter Nachtzug mit erster bis dritter Klaffe zwischen Berlin -Halle
und Frankfurt über Ersurt -Bebra.

Homburg . Zwischen Friedberg und Roßbach wurde ein 18-
jähriger Arbeiter , der die Eisenbahnböschung Heraufkain und dort
vor der Vorbeifahrt des Zuges über das Geleise wollte , von der
Maschine ersaßt und getötet . Dem jungen Mann wurde der Kops
vom Rumpfe getrennt . Das Zugpersonal soll an dem Unfall keine
Schuld treffen.

Allerlei aus der Umgegend.
Main, . Der Metzgergeselle Caprauo , welcher wegen Belei¬

digung der Mainzer Bürgermeisterei und des KrelSveterinararztW
Dr . Beiling von der Straskammer 10 Monate Gefängnis erhielt,
ist am 27. Februar entlassen worden . Aus Verfügung des Justiz¬
ministeriums muhte Caprano die letzten 13 Tage feiner
ftrafe in der Irrenanstalt in Alzey zubringen , dort wurde er auch
am 27. Februar entlassen . Der Oberarzt der Irrenanstalt Dr . Wag¬
ner erklärte am Entlassunastage dem Caprano , daß er gelsttg voll¬
ständig gesund sei und daß es ihm bei seinen geistigen Fähigkeiten,
da er vier Sprachen beherrsche , nicht schwer fallen durfte , eine sei¬
nen Fähigkeiten entsprechende Stellung zu finden . Caprano hm,
da er gegen das Straskammerurteil Revision eingelegt hatte , 1 Jahr

im gj ^ Be ĝdeni ^Solbstmordversuä > der Witwe Kreß im hie¬
sigen Weibergefängnis handelt es sich nicht um die Witwe oes -Tave-
zierermeisters , sondern des Taglöhners Kreß . Der Letztere hatte ßch
vor einigen Jahren im Provinzialarresthaus erhängt , wahrend der
Tapezierernieister sich im Waricsaal des Hauptbahnhofes erschossen
hatte . Die Witwe des letzteren ist vor Jahren schon gestorben und
hatte niemals etwas strafbares verübt , während die Witwe des
Taglöhners Kreß bereits ein Jahr im Gesängnis sitzt.

— In der letzten Stadtoerordneten -Sitzung wurden für die
Veranstaltung eines Schau - und Wettfliegens  dem h,e-
slocn Verein für Flugwesen 15 000 <M. bewilligt . Der Wettslug er¬
folgt im Mai , es beteiligen sich an dem Flug 15 Aviatiker und geht
der Flug Siraßbiirg -Metz-Saarbrücken -Mainz -Frankfurt . Am 15.
Mai treffen die Flieger hier aus dem große » Sande ein , am an¬
dern Taoe (Christihimmelsahrtstag ) nachmittags 2 Uhr wird der
Flug nach Frankfurt -Karlsruhe fortgesetzt . Es sollen auch zwei
Zeppelin -Lustschiffe auf Christihimmelsahrtstag hierher kommen.

- Die Niederlegunq der Festungswerke am Bing er Tor,
mit der in den letzten Tagen begonnen wurde , stellt sich als eine
überaus schwierige Arbeit dar , die um so langwieriger sich gestaltet,
als wegen der nahe liegenden Nachbargebüude und wegen eines
dort befindlichen großen Grabsteinlagers keine Sprengungen m .t-
tels Pulver voraenommen werden können . Die gesamten ^neoer-
legungsarbeiten dürften bis Ende 1912 fertiggestellt sein. Bis dort¬
hin wird die alte Moguntia nach dieser Seite ein sehr verändertes

Bild ẑelgen . ^ ^ ^ des Theaterdirektors Hofrat Lehrend gegen
den Sänger Spemann in Wiesbaden auf Herauszahluug von 200
Mark viel bezahlter Gage sollte heute Donnerstag vor dem
Amtsgericht verhandelt werden . Die Sache wurde durch Vergleich
schon vor der Verhandlung aus der Welt geschasst

— Das 23jahrigc Dienstmädchen Christine W u f f l e r hatte
am Montag sich durch Trinken von Lysol zu vergiften versucht Die
Sacke spielte sich am Rheinuser ab . biach Einnahme des Giften
wollte die Unglückliche in den Rhein springen , sie wurde aber von
nvei Posianten zurückgehalten und der herbeigerusenen Sanitat .̂
wache ubergeben ? die sie ins Hospital brachte , woselbst die angewen-
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netenversammlung mit , daß er vom Großherzog in Audienz em¬
pfangen worden sei. Hierbei habe der Großherzog genehmigt , daß
die Stadtverwaltung um Verlegung einer Garnison nach Bingen
nachsuche Ferner wurde die Benennung des am alten Badehause
gel? enen Platzes als Großherzog -Ernst -Ludwig -Platz und die Aus¬
stellung eines Denkmals des Großherzogs von Hessen auf den,
Platze am hiesigen Kreisamt genehmigt . . .. . .  < vo.
* - Merstetn . Ein richtiges rheinisches Original ist der Winzer
Martin Kaußmann I . von hier , der ältche Bürger Niersteins . Der
Alte leierte in dieser Woche seinen 80. Geburtstag in seltener geisti-
oer und körperlicher Frische und umgeben von einer stattlichen
Schar Kinder , Enkel und Urenkel . Der alte „Martinvetter " , so
wird er nämlich in der ganzen Umgegend genannt , behauptet mit
Stolz von sich, daß er trotz seiner 80 Jahre noch nie in seinein
Leben Bier getrunken habe , dafür aber um so mehr Wem . Er
leistet sich jeden Tag seinen vollen Schoppen Niersteiner . Daß ihm
dieser gut bekommt , beweist die Tatsache , daß der Alte noch jetzt
Tag für Tag , selbst im Winter , in seinen Wingert geht und dort alle
Arbeiten verrichten hilft_

Buntes Allerlei. ~
Weimar . Ein falscher Prophet wurde am Samsmg in Weimar

in der Person des früheren Schuhmachers BoUgvld feftgenommen.
Vollgold reiste unter dem Namen „Salmoser , Prophet der Wahr-
beit " in Begleilung eines noch nicht 16jährigen Mädchens umher,
das er hypnotisiert haben soll. Er wurde deshalb steckbrieflich ver«
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folgt. Im Gefängnis nahm er von seiner getreuen Begleiterin
rührenden Abschied,

Koblenz. Der 20jährige Szeligo , ein geborener Ruthene , der
den 70jährigen Landwirt Kürten in Mörz bei Münstermaifeld mit
einem Beil erschlagen und dann beraubt hatte, ist Mittwoch früh
enthauptet worden.

Stuttgart . Im Anschluß an einen Erlaß für die höheren
Schulen ist auf Anregung des Kultusministeriums für Schulaus¬
flüge mit Schülern der Volksschule verfügt worden, daß alkoholische
Getränke (einschließlich Obstmost) in keinerlei Weise zugelassen wer¬
den dürfen. Dasselbe gilt für Schul- und Kinderfeste.

Berlin . Der bei einer hiesigen Großbank angestellte Bankbe¬
amte Weber ist unter der Anschuldigung, für 50 000 Mark Wert¬
papiere unterschlagen zu haben, verhaftet worden . Vor dem Unter¬
suchungsrichter hat er eingestanden, bis jetzt für 42 000 Mark Wert¬
papiere unterschlagen zu haben. Der Verhaftete ist verheiratet und
Vater von drei Kindern. Zu Kaufe lebte er solide, doch hatte er
Schulden, zu deren Deckung er seit 1910 die Unterschlagungen be¬
ging.

Stuttgart . In dem Dorfe Gerhausen bei Blaubeuren sind nach
dem Genuß von Leberwurst etwa 30 Personen zum Teil schwer er¬
krankt. Bisher war ein Todesfall zu verzeichnen.

Haspe. Die 20jährige Verkäuferin Elfe Fuchs kam im nahen
Kückelhaufen beim Einsteigen in die Elektrische zu Fall und wurde
dabei von einem Lastwagen überfahren und getötet.

Berlin . Eine Versammlung von mehr als viertausend Maß¬
schneidern aus Berlin und Umgegend erklärte sich mit dem Beschluß
der Vcrtrauensmännerversammlung einverstanden, am 1. März
früh in allen Maßgeschäften Groß -Berlins die Arbeit niederzulegen
und nur bei denjenigen Arbeitgebern weiterzuarbeiten , die den
Tarifvertrag unterfchriftlich anerkannt haben.

Toulon . Aus den Trümmern des Panzerschiffes „Libertc"
sind gestern vier in Verwesung übergegangene Leichen geborgen
worden. Zwei weitere hofft man heute noch zu bergen.

Leipzig. Der weltberühmte Auerbachhof und die gesamten
Goethereliguien van Auerbachskeller find von Kommerzienrat Mäk¬
ler, dem Chef der bekannten Kofferfabrik, käuflich erworben wor¬
den. Das historische Lokal sollte bei dem Abreißer des Hauses
völlig verschwinden. Der jetzige Besitzer wird es durch eine künst¬
lerische Architektur in feiner' bisherigen Form zu erhalten suchen.

)n Lzernowih ist der große Balkon des Rathauses eingestllrzt.
Nur dem Umstande, daß wegen der frühen Morgenstunde der Ver¬
kehr nur gering war , ist es zu danken, daß bei dem Absturz nie¬
mand verletzt wurde. Die Front des Rathauses weist zahlreiche
Sprünge auf.

Zürich. In den Laden eines Züricher Juweliers trat ein Frem¬
der, angeblich, um einen Ring zu kaufen. Als der Juwelier einen
Ring vorlegen wollte, zog der Mann ein Messer und brachte chm
eine Wunde an der Kehle bei. Auf die Hilferufe des Juweliers
floh der Verbrecher, wurde aber in der Nähe des Bahnhofes ver¬
haftet.

Eine Weltmeisterschaft im Dauerkanz ist das neueste, was die
Italiener sich aus dem Gebiete des „Sports " geleistet haben.

Iloeheim a. M., den 1. März 1912. [86  ©
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Wcmt5 , Yahnhojstratze 13.
Kein Loden ! Nur 1. Stock! Kein Laden!

Allessandria in Piemont heißt die Stadt , in der acht Paare um di«
Weltmeisterschaft „tanzten". Nach 14  Stunden waren bereits sechs
Paare des Drehens müde und als nach 26ftündigem Tanz der
Preisrichter den Sieger proklamierte, stürzte dieser, ein Herr Rera-
noldi, ohnmächtig zu Boden.

Toulon . Der Zolldirektor von Toulon wurde plötzlich geistes¬
krank. Er besuchte den Marinepräfekten und diktierte dem Admiral
fein Testament, in dem er die Minister mit Legaten bedachte. Man
brachte ihn in eine Anstalt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

„Zu viel !"
Man muh im bunten Wechselspiel— des Lebens viel ertragen,

— doch was zu viel ist, ist zu viel — so hört man oftmals sagen! —
hat einer Pech im Kartenspiel, — dann stöhnt er gleich: Es ist zu
viel! — Beim Zins - und Steuerzahlen — hat er dieselben Qualen!
-Ia , was zu viel ist, ist zu viel, — so tönts wie Sturmgebrauje,
— schießt mal ein Eh'mann über 's Ziel — und kommt zu spät nach
Hause — dann schilt nicht nur die Frau allein, — stimmt auch die
Schwiegermutter ein, — das ist zu viel — entschieden— und stört
des Hauses Frieden ! - Zu viel! — Und wenn man Umschall
hält , — wird diese uns belehren: — daß sich noch immer auf der
Welt — die Menschen sehr vermehren — fast scheint's mir ein „zu
viel" zu sein — und doch gibts viele, die nicht frei'n, — bedenklich
schreit man Heuer — nach Junggesellensteuer ! - Vor allem
unterschätz' man nie — die Mägdelein, die netten. — In Luxem¬
burg , da müssen sie — die Dynastie jetzt retten. — Das Land zählt
sechs Prinzetzchen fein — sechs Prinzen würden besser sein, — hier
kann von Gottes -Gnaden — selbst ein „zu viel", nicht schaden! -
Zu viel passiert im Erdental — zu viel ist zu ' berichten — zu viel
der Not, zu viel der Qual — der Sturm - und Kriegsgeschichten. —
Noch ist Italien weit vom Ziel — am Ende wird's ihm selbst zu
viel — und doch wird unverdrossen — noch fest drauf los geschossen!
-Man hört zu viel von Grausamkeit, — zu viel von rebellieren,
— doch China wird reformbereit — sich jetzt modernisieren. — Wer
dort nicht opfert seinen Zopf — verliert am Ende gar den Kopf —•
wird's manchem auch nicht passen, — er muß viel haare lassen! —
Doch die Natur fragt nichts danach — ob man das haar ver¬
schnitten— sie wird nach dem Kalender wach — und läßt den Lenz
bald bitten — es schmolzen wieder Eis und Schnee, — gewaltig
rauscht es von der höh — Hochwasser rauscht zu Tale — zu viel —
mit einem Male ! - Jo , was zu viel ist, ist zu viel, — so hört
man oftmals sagen, — nun kam der Februar zum Ziel — mit neun¬
undzwanzig Tagen — die haussrau fühlte sich geprellt — zu viel
war 's für ihr Wirtschaftsgeld. — Doch kommt sie auch nicht weiter
— im Monat März ! E r n st heiter.

Neueste Nachrichten.
Das Kronprinzenpaar.

Celerina, 1.  März . Das Kronprinzenpaar tritt heute die
Rückreise nach Berlin an, wo die Ankunft morgen erfolgt.

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in Hochheim

belegene, im Grundbuche von Hochheim a. M., Band 34, Blatt 1360,
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den
Namen der Ehesrau des Kalkbrenners Peter Josef Stickert,
Katharina  geb . Treber in Hochheim a. M . in Gütertrennung
des B.-G.-B . lebend eingetragene Grundstück, lfde 7, Kartenblatt 22
Parzelle 74 Acker auf dem Falkenberg , Größe 32 a 35 qm , Grund¬
steuerreinertrag 89/100 Taler , am 4. Mai 1912, vormittags 10 Uhr,
durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichtsstelle — Sitzungs¬
saal — versteigert werden.

Hochheim a. M., den 23. Februar 1912.
H .85. königliches Amtsgericht.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

sowie für dia zahlreichen Blumen- und Kranz¬
spenden bei dem Hinscheiden meines innigst-
geliebten Gatten und unseres guten Vaters,

Ridiard Kraul mm
sagen wir Allen unseren aufrichtigsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

»ÄMW Krauü. pt.smi
und Kinder.

Seltner Selegeniieltskaiill
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blau , reinwoll . Cheviot
mit weißer Weste,
Hose u. Jacke gefüttert

für 3 bis 9 Jahre

reeller Wert
10 .5 ® Mark

Slück
für

Stück G50
Mark
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wie Ab¬
bildung Mell-Me

bester reinwoll. blauer, grauer und brauner Cheviot
hocheleganteste Ausführung , aparre Armstickerei.

nachweisbarer Kose und Jacke ge- StückWert füttert«!,dopveltem füt
i « Kragen Stück14—19 Mark für 3- 9 Jahre

9 75
Mark

zrau Löwenstein wwe., Mainz,
Kein Laden. 13 Bahnhofstratze 13 Nur 1. Stock.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

Filiale Wiesbaden
Frledrichstrasse 6 TcleSon 66
Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Main

72a

Verwahrung und Verwaltenm Wertpapieren
in unseren feuer - und diebessicheren Gewölben

zu massigen Bedingungen.

Jetzt ist er Zeit.
sein Fahrrad in den Stand zu letzen.
Mein großes Lager in Fahrrädern
und Zubehörteilen stelle ich jedem
Interessenten ohne Kaufzwang zur
freien Besichtigung, um sich von der
Retchhatitakeit und Preiswürdtgkett
nieiner Waren selbst zu überzeugen.
Als ganz besonders gute brauchbare
Fahrräder in billiger Preislage emp¬
fehle ich meine Svezial -Fabrrader
mit voller einjährtger Garantie,
komplett mit Gummi und Laterne.

Ideal -Fahrräder
68 , 62 . 65 . 72 , 85 Mk.

Konkurrenz-Fahrräder m.Gummi schonn.39.50 /̂ an.
Ciro -Fahrräber zu mäßigen Preisen.

Lausmäntel von t .95 at  an . Schlauche von 1.8V Jl  an.
Zirka 2VV0 Laufdecken und Luftschläuche in jeder Preis¬

lage am Lager.

ZaeobZantz,..Maschinenhaus"St°chbausstr.i9
Vertreter der „Ciw-Fahrräder " für Mainz und Umgegend.

■ThOrIngliOhoa •

gechnikum Amens«
Misicbinenb . u. Elektrotech . Abu für
Ingenieure , Techniker u.Werkmstr.

Dir. Prof. Schmidt

fr  HH5bel ^
Sofas - Betten

ntanutaktar-Waren. Teppitfie,
Gardinea, Mer-Stolle etc.

Kinder-und Sportwagen‘f5S,nK n
Anzüge

feie* Herren , Burschen und Knaben.
Kunden u. Beamte ohne Anzahlung

IM
Wiesbaden,
Fried rlelietr.

41.

Unterschlagungen.
Schwelm,  1 . Mürz . Wegen Unterschlagung amtlicher Gelder °

wurde der Verwaltungs -Sekretär Sauer verhaftet . Di. höhe des z
Fehlbetrages konnte noch nicht festgestellt werden. Sauer ist ge> k
ständig.

' Straßenbahn -Unglücke.
Köln,  29 . Februar . Die Straßenbahn hat gestern hier meh¬

rere Opfer gefordert. In einem Falle wurde ein 76jähriger Greis
überfahren , in einem anderen Falle geriet ein Radfahrer unter einen
Straßenbahnwagen . Ihn : wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt.
Beim Kreuzen eines Eiscnbahngeleises sprang ein dicht besetzter ;
Straßenbahnwagen aus dem Geleise, als gerade ein Zug anbrauste. -
Dem Lokomotivführer gelang cs, den Zug knapp vor dem Wagen
zum Stehen zu bringen, sodaß großes Unglück verhütet wurde.

Tödlicher Sturz.
Erfurt,  29 . Februar . Auf der hiesigen Militär -Reitbahn ;

stürzte der Jäger zu Pferde , Mehring , beim hindernisnehmen und ;
erlitt einen Schädelbruch, dem er sofort erlag.

Unterschlagung.
Berlin,  1 . März . Nach Unterschlagung von 5000 Mark ist i

der 19 Jahre alte Kausmannslehrling Rump aus Neucölln flüchtig ;
geworden. Er sollte einen Check von 5000 Mark für Löhne ab- |
heben. Mit den: Gelde suchte er das Weite.

Selbstmord.
Dresden,  1 . März . Der 28 Jahre alte Referendar Dr. f

Walter Schmutzler verübte in seiner Wohnung Selbstmord . Vermut- i
lich handelte er aus Furcht vor dem Assessor-Examen. Schmutzler
versuchte sich erst zu erhängen, nahm dann, als der Versuch fehl- |
schlug, Gift und feuerte noch eine Kugel auf sich ab.

Aus Not gehandelt.
Wien,  29 . Februar . Der entlassene Straßenbahn -Kondukteur |

Bauer , der im Gemcinderat zwei Schüsse abgab, wurde wieder aus >
freien Fuß gesetzt, da die Untersuchung ergeben hat , daß die Schüsse z
blind waren . Bauer griff zu diesem Mittel , um die allgemeine f
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, weil er sich in großer Notlage j
befand. Er wird sich wegen Unfug zu verantworten haben.

Unglückssall.
Paris,  29 . Februar . In Ninove wurden gestern drei Ar- I

beiter von einer einstürzenden Mauer eines Neubaues verschüttet. J
Einer der Arbeiter war sofort tot. Die beiden anderen erlitten (
lebensgefährliche Verletzungen.

Paris , 29. Februar . Die Sammlungen für das Militärsing - 1
wesen ergäben bisher 420000 Francs.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

berliner
PW-Mlie

!©EÜJifiili.W.v.Mk.16 666
1©rtolnnrW.«.m 6866
1©eiöinnt.W.».Mk. 6686

usw.
Ziehung

am 3. u. 4. April 1912.
Lose a 1 Mark

sind zu haben in der

Kgl. Mttit -MPK
RathanSstrasze 16.

Biebrich.

5095t Ein prima 187©

Plamüis®
direkt von einer renommierten
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie . Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedmgnngen
und Referenzen von der 2aPiano-Bananstalt

Wilh . Müller , Mainz,
Gear 1843. Münsterstr . 3
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